
„Du stellst meırnmne Fuße auf weiıten Raum“ (Ps 37 ‚9)
Evangelıscher Kirchentag 1in Frankfurt hıs Junı

Alwin Renker/Flisabeth Weıidinger

Der Evangelische Kırchentag, das orofße evangelısche Laientreifen, das
1ın der Bankmetropole Frankfurt Maın VO bıs Junı 2001 L-

tand, wurde VO Landeskirchen miıtgetragen. Im Unterschied den
Katholikentagen (vgl FrRu /120001280-292), die VO Zentralkomitee ka-
tholischer Verbände organısıert werden un!: MIt der katholischen Bischofs-
kontferenz kooperieren, 111 der evangelısche Kırchentag unabhängıg
bleiben, AUIB die ımpulsgebende Funktion autrecht erhalten“ (Landes-
biıschöfin Margot Käfßmann).
Schon 1mM Vorteld des Kırchentags kam CS DA Streıt die Gestaltung des
se1t 1979 stattfindenden gemeınsamen Fei:erabendmahls. Mıt dem Verzicht
auf dıe bıblischen Eınsetzungsworte eim Abendmahl hätte INa  s der Oku-
1ICHE und den eingeladenen Katholiken ZUgCMULEL, der katho-
lısche Bischof VO Limburg, Franz Kamphaus, Warntie Dafß ennoch CVA

gelische un: katholische Christinnen und Christen die Gemehnnsamkeit
suchten un: 1in ungezählten Gelegenheiten fanden, gehört den Spıtzen-
ereıgnıssen des Kırchentages. Gegenüber den T1 bıs unftmal orößeren
Kırchentagen mMI1t 100 808 Dauerteilnehmer/innen nehmen sıch die Katholıi-
kentage relatıv bescheiden A4US Die Altersverteilung der Kirchentagsbesu-
cherinnen un: -besucher blieb MmMIt 40,3 Jugendlichen 3() Jahren
konstant. Der Osten der Bundesrepublik WAar mıiıt aum Besuchern
vergleichsweise spärlich verfifreten Etwa 4000 ehrenamtliche Helterinnen
un Helter SOrgten für eıne sroßartige Atmosphäre der Gastfreundschaft.
Auf rTe1l „Arbeitstage“ verteılt, VO einer oroßen Eröffnungsveranstaltung

Mittwoch 1abend un der Schlußkundgebung Sonntag gerahmt, sing
die Abarbeitung der Tel hemenbereiche VONSTLAtLten ıIn Vzelfalt glauben, ın
Würde leben, ın Freiheit bestehen. Aktuell ökumenische un: interre-
lig1öse Begegnungen. Zur Eröffnungsveranstaltung auf dem Römerberg
(Rathausplatz) etwa 01010 Menschen gekommen. Die Predigt des
Kırchenpräsidenten der gastgebenden Kırche VO Hessen-Nassau, Dr. DPeter
Steinacker, ber Psalm 5319 wIı1es mutıg auf ein Deftizıit der modernen Gesell-
schaft hın Dıi1e Streichung der Begriffe Schuld un: Erbarmen 1St Zeichen
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eıner allgemeinen Gottesvergessenheıit. Steinacker verteidigte auch die
Symbolik der autblasbaren Christusfiguren auf den Hochhäusern un:
Banken der Geldmetropole Frankfurt. as heifße RNICHt, da{fß „der segnende
Christus alles absegnet, W as 1ın dieser Stadt, 1ın uNnseren Land, 1n WHHAHSCFOE

Kırche geschieht. So W1e€e (sottes Augapfel, das Volk Israel, VO (Sott Zanz
besonders gefordert wurde, weıl CS Ist; legt (Gsott auch u1ls be-
sondere Ma{fstäbe weıl WIr sınd (1 SEgZNEL nıcht den
Mißbrauch VO wirtschaftlicher Freiheit. Er SeEgNEL nıcht die Verstöße
dıe Menschenwürde, die Verweıigerung gerechter Preıise un: den oft untaı-
1:  W Handel, der die Menschen des Südens strangulıert und 1in Abhängigkeıt
hne Perspektiven 1äfßt.“

z
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Eröffnungsteier beım Ev. Kırchentag 1n Frankturt/M. (V. L Bischof Martın Heın, Ev. Fän-
deskirche VO  - Kurhessen-Waldeck, Kirchenpräsident Peter Steinacker, Kirchentagspräsident
Martın Dolde, Bundestagspräsident Wolfgang Thierse Roland Koch DU)); Miınıster-
präsıdent VO Hessen, un Oberbürgermeisterin Petra Roth
Foto Helmut Fricke (Erstveröffentlichung FEA Junı

Die Okumene sE€1 W ar mMI1t dem Streıt das „Feierabendmahl“ belastet
worden, 1aber 1U se1 Behutsamkeıt angezeı1gt, „Schrıtte 1Ns Offene A4US

Festungen der 1Ur scheinbaren Richtigkeiten“. Die verschıedenen
Kırchen sel]en „Ausdruck der bunten Gnade Gottes“ Nıemand musse seine
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Konftession wechseln, richtig Christ sSe1InN. Schliefßlich betonte
Steinacker, W1e€e spater auch Bundestagspräsident Wolfgang Thierse 1ın SEe1-
HE Grußwort den Kırchentag, da{fß die Menschenwürde nıcht angetastet
werden dürfe, auch nıcht durch elne Forschung, dıe CUu«rC Raume menschli-
chen 1ssens un: Onnens autstoße.
Beeindruckend W al Steinackers mutmachende Interpretation des Psalm-
WOTrTties un: Kırchentagsmottos: (3Ot führt Uu1l$ wiırklıch in weıten Kaum: 1in
viele weıte Lebensmöglichkeiten, WenNn WIr s1e 11UT erkennen un anneh-
FE  = Weıtere Grußworte Va G} Mınısterpräsident Roland Koch, der ber-
bürgermeisterin VO Frankfurt Detra Roth SOWIeEe VO Bischof Dr. Franz
Kamphaus beschlossen die Fejierstunde.

1LDEeLArDel
FEıne bewährtes Markenzeichen der Kırchentage 1STt die taglıche morgendli-
che Bıbelarbeit. Wıe schon für den Kırchentag 1in Stuttgart 1999 wurden e1-
SCHNS Bıbeltexte IICU übersetzt. In der stolzen Liste VO 125 „Bıbelarbeıterin-
nen  c un: „Bıbelarbeitern“ un: kath Bischöfe, Theologinnen un
Theologen, Rabbiner, Jüdısche Männer un Frauen un: Politiker aUus allen
Parteien des Bundestags Verftreien Darüber hınaus wurden rel Koran-
meditationen angeboten.
Di1e Bıbelübersetzungen sertzen sıch Z.U: Zael, WCE VO patrıar-
chalischen Gottesverständnıs, hinzukommen Gott, der Vater UunN Mut-
Ler 1St Ob die Kirchentagsübersetzungen den erhofften Impuls „für den
Sprachgebrauch 1n der Kıirche“ gegeben haben, 1St nıcht sıcher. Den Eıgen-

(sottes (Tetragramm) eintachhin durch Adonaı CrSCUZEN; e.-

scheint auf der Ebene der durchschnittlichen Kirchengemeinden eher VCI-

unklarend.

Die gemeiInsame Fronleichnamsprozession
81816 Christinnen un: Christen ftejerten spaten Donnerstag vormıttag

auf dem Römerberg gemeinsam Fronleichnam. Dazu Je W €e1 atholi-
sche un: 7wWe] evangelısche Prozessionen aufgebrochen. Unter dem tradı-
tionellen „Hımmel“ (Baldachin) Lrug Bischof Kamphaus VO Dom AaUS die
Monstranz mıiıt der Hostie (dem 1n Brotgestalt anwesenden e1ıb Christi: des
Hertn). (3anz aufßergewöhnlich, doch als eın unübersehbares Zeichen öku-
meniıscher Verbundenheıit, flankierten den katholischen Bischof der Kır-
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chentagspräsident Martın Dolde und der Kıirchenpräsident Peter Ste1in-
acker. Dolde ırug die Luther-Biıbel un: Steinacker eınen leeren Kelch als
Ausdruck der och fehlenden Eıinheit eım Abendmahl In der die TYTON-
leichnamsprozession sıch anschließenden ökumenischen Segensfeier wurde

die Gläubigen Fladenbrot ausgeteılt.
Auf dem Podium hatten vorher dıie katholische W1e€e die evangelısche Seılte
das 1n der Okumene Erreichte beschworen, 1aber auch ıhre Ungeduld artı-
kuliert, da „kleinkarierte Theologien“ überwunden werden müßten: C=

SUS 111 die Okumene, egal W1e WIr sS1€e definieren.“

Glaube olt oder S den Menschen. Was ıst ein Christ?

Gegenüber dem Atheisten Dr. Gregor Gysı, MdB, der meınte: „Mır 1St CS

egal, ob eıner A4US seiınem christlichen Glauben der AaUus seinem so7z1alıst1i-
schen Glauben heraus fur eiıne so7z1a] gerechte Gesellschaft eintrıtt“, außerte
sıch Bischöfin Dr. Margot Kifßmann 1n eıner Podiumsbefragung 1ION-
NerStag: „Der Chriıst glaubt nıcht den Menschen \ der eıne sozlal-gerechte
Gesellschaft ZUWERC bringt]. Wır glauben, da{ß der Mensch Ebenbild (sottes
IST  D Der Vızepräsıdent des Zentralkomitees der deutschen Katholiken,
Prof Dr. Christian Bernzen, legte die christliche Posıition och genauer A4US

„Die Menschen leiben erlösungsbedürtftig un Christen dürfen glauben,
erlöst un: seın.“ Kiäfßmann verdeutlichte: .. Wenn ıch weılß, dafß
meın Lebenssinn A4US (506tt erwächst, führt 1eSs gerade nıcht ZWeltflucht.“

ur des Menschen urdes Lebens

Wıe schon Donnerstag durch den trüheren Präsıdenten des Verfassungs-
gerichts Ernst Benda un: an auf der kurzfristig aNgESELIZLEN Diskussion

mIt Mınısterpräsident Woltgang Clement, Düsseldorf, kam Samstag
das brisante Thema der Embryonenforschung ZUr Verhandlung. Bendas
Posıtion W1e€e auch die Auffassung VO Bundesjustizministerin Herta
Däubler-Gmelin un: der Biologin Regıne Kollek eindeutig: Weil be]
der Gewinnung VO embryonalen Stammzellen menschliche Embryonen
gyetotet werden un be] der PID (pränatale Implantationsdiagnostik)
menschliche Embryonen auf Fehler un: gegebenenfalls vernichtet
werden, sınd beide Methoden MmMI1t uUuLNsceTrIer Verfassung nıcht vereinbar. Dem
Bonner Forscher Prot Dr ()tmar Wıestler, der dafür plädierte, Streng be-
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QOrenNzZL eingeführten überzählıgen Embryonen torschen, entgegnNeLe
Däubler-Gmelıin: „Die Frage 1St doch nıcht: Warum machen WI1r
nıcht?, sondern: Warum machen WIFr CS überhaupt?“ Wenn ach Wiestlers
Auffassung der Embryo „Irühes menschliches Leben“ iSt, annn 1St CS nıcht
sinnvoll, arüber nachzusınnen, ob menschliches Leben allen Zeitpunk-
ten gleichermaßen schützenswert se1l
Wolfgang Clement, der den Import VO Embryonen AaUus Haıita, Israel, für
die 1n Deutschland verbotene Forschung Stammzellenlinı:en
hatte, argumentierte 1M Rededuell mıt Benda, da CS ıhm LLUT darum gehe,
Krankheiten heilen un: auf keinen Fall den wıissenschaftlichen Anschlufßß

verlieren. Seine Importforderung rechtfertigte damıt, da{ß CS SOW1€EeSO
todgeweihte Embryonen seı1en, die ach sıebenjähriger Lagerung nıcht
mehr eingepflanzt würden. Eın Kommentar sprach VO eınem „gespenst1-
schen, 1aber irgendwıe auch beeindruckenden Auttritt“. Zum Gesamtkom-
plex wiırd INan iragen, die ethischen Argumente des chrıistlichen lau-
ens 1ın der Embryonendiskussion leiben un: w1eso Christen aufgrund
iıhrer Überzeugung in die antımoderne cke der „Fortschrittsverweigerer“
gerückt werden. FEın christlich-demokratischer Politiker W1e€e Heıner
Geißler der die Bundesvorsitzende der CD  ( Angela Merkel türchten sich
. ohl davor, Fortschrittsverweigerer se1n un: leiıben unentschieden.

Die rodes Geldes
Die oroße Attraktıvıtät, dıe be]l der Thematık Forum Glauben 9000 un der
Gentechnik 7500 Teilnehmer/innen autf die Beıine brachte, War eım Thema
eld nıcht eingetreten. In der Finanzmetropole ware gewifß die Chance g_
geben SCWCESCH, ber die Faszınatıon (Erotik) des Geldes 1 die Macht
(Gewalt) des Geldes klare Einsichten gewınnen.
Eıne VO Kırchentag nıcht abgesegnete Demonstration VO rund 1000
Menschen durch das Bankenviertel forderte eıne gerechtere Weltwirt-
schaftsordnung, einen umtassenden Schuldenerlaß für Entwicklungsländer
(vgl FrRu AA und eıne Steuer aut Devisengeschäfte. Symboliısch
wurde in Geldscheine eın Loch gebrannt, un: fünf schwarz gekleidete Män-
LiCT trugen eın modelliertes Goldenes Kalb ber (als tot) auf dem Boden lie-
gende Demonstranten hinweg.
Diese Dramaturgıe mochte sıch für die 'Titelseite der Evangelıschen Kır-
chentagszeıtung 200RE machen und die verschämte AÄArmut gegenüber dem
verschämten Reichtum veranschaulichen. Die Mitarbeiter der Banken
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merkten höchstens, da SUNTtE auf der Strafßse“ die Entschuldung der
Länder verlangt wiırd Ob CS aber, WwW1e€e der geschäfttsführende Vorstand VO

Metall, Horst Schmitthenner, be] der Abschlufßkundgebung meınte, ZUur

AÄnderung der Verhältnisse führt, darf bezweıtelt werden. uch der Appell
der angesehenen Hamburger Theologin Dorothee Sölle, „Wır brauchen
eıne HNCUC; oroße, antikapitalistische Bewegung”, WIFr d nıcht 1e] mehr als
den begeisterten Beitall der LDemonstranten hervorgerufen haben
Di1e Skepsıis der Fachleute, „den Demonstranten se1 eın volkswirtschaftli-
cher Volkshochschulkurs verordnen“, un die Warnung VO Bundes-
bankpräsident Ernst Welteke, mıi1t der Angst VOT der Globalisierung der
Weltwirtschaft Stimmung machen, zeıgten Wırkung. Das Kırchentags-
volk 1eß sıch VO der Geldproblematik enn auch nıcht sonderlich beein-
drucken, abgesehen VO den etwa 3000 Interessıierten, denen Fınanzmuin1-
sSter Hans Eichel in der Messetesthalle seıne Finanzpolitik und seıne
Steuerretorm erklärte.

Christentum un Wahrheit WAas 1st Wahrheit?

Das Thema Glauben erwıes sıch allen Voraussagen A TIrotz als erstaun-
iıch gefragt. Der Theologe Eberhard Jüngel, Tübingen, diskutierte mI1t
Kardınal Lehmann, dem Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz,
1n der überfüllten Messehalle mıt dem Turıiner Phiılosophen
Proft Dr. Vatımo.
Der Unterschied zwıischen katholischem und herkömmlichem evangeli-
schen Wahrheitsverständnis liegt ach Jüngel darın, da{ 6S in der protestan-
tischen Wahrheitsauffassung keıine absoluten Wahrheitssätze o1Dt, sondern
„Signale, die auf das Ereigni1s der Wahrheit verweısen“. ber auch Lehmann
sıeht diese Sıcht 1n der katholischen Wahrheitsauffassung gegeben. Beıide
Theologen verwıesen darauf, da{fß Wahrheit 1m christlichen 1nn nıcht 1b-
strakt definıeren ISt, sondern gahz CI15 mi1t dem eigenen Leben verknüpft
1St Eın Christ bleibt ach Jüngel 1MmM Glauben auf CGott bezogen, da{fß
sıch ımmer tiefer auf (O{t verlißt. Dabel kommt ımmer mehr VO sıch
WCS eıner lıebenden Eınlassung aut den Mıtmenschen un: auf dıe Miıt-
welt Dies besagt biblisch, dafß der Christ nıcht AaUuUs sıch selbst lebt, sondern
1in Christus, un mıt ıhm un dem Nächsten wırd die GL Schöpfung“ e
bildet. Wahrheit 1m Chrıistentum, Jüngel, hat dıie Freiheit als „Wahr-
heitskriterium des Christentums“ 1m Gefolge. „Wırd (ZOtt nıcht als betfre1i-
end erfahren, 1Sst nıcht CH sondern eın GOtze Werk.“
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Angesprochen auf die Eıinheıit VO Protestanten un Katholiken, iragte Jün-
el sarkastıisch: „Exıstieren ULlSCIC Kırchentümer nıcht längst ach der De-
VISE, W as Menschen haben, oll Gott LLUT Ja nıcht zusammenftü-
gen?. Diese resignatıve Sıcht wollte Kardıinal Lehmann nıcht teılen und
verwıes darauf, da{ß die Eınıgung zwıischen Lutheranern un: Katholiken mn
der Gemelnsamen Erklärung ZUFF Rechtfertigungslehre (Augsburg
wonach der Mensch zugleich Gerechter un: Sünder sel,; doch ein Moment
gemeınsamen Kıirchenverständnisses sel. Wenn damals das Kırchen- un:
Amtsverständnis (sıehe „Domuinus Tesus“) nıcht bewußt ausgeklammert
worden ware. ware die Erklärung nNn1e zustande gekommen.

Der Streit UumM das Abendmahl

Zu eıner nachträglich anberaumten Podiumsdiskussion zZzu Abend-
mahlsthema fanden siıch 5amstag 5000 Menschen e1N. Die unliebsa-
837  z Vorgänge e1in geplanter Verzicht auf die biblischen Eınsetzungsworte

War bereinigt, aber die Frage, W1€e 1e] Tradıtion den Protestantis-
I111US tragt un: WwW1€ 1e] heilsame Innovatıon braucht, wiırd die evangelı-
sche Kırche och lange 1ın Atem halten. Der Ratsvorsitzende der Evangeli-
schen Kırche Deutschlands, Präses Manftfred Kock beharrte darauf, dafß
erkennbar leiben musse, da{( das Abendmahl „dıe Gegenwart des Gekreu-
zıgten un: Auferstandenen“ tejert. ock 1St sıch bewulßßit, da{fß zukünftig
Katholiken och SCHAaAUCK beobachten werden, W1e€e sorgfältig Protestanten
MIt dem Abendmahlssakrament umgehen. Er wWwarnte ausdrücklich VOT der
Ilusion, eın vemeınsames Abendmahl eiınem möglıchst frühen s
punkt könne die Einheit der Kırche beschleunigen. Vor frühen Hoffnun-
CII Warnte auch der Präsiıdent des Zentralkomitees der deutschen Katholi-
ken Prof Hans Joachım Meyer, der erklärte, sehe eım ökumenischen
Kırchentag 2063 1n Berlin och eın gemeinsames ahl
Das Feierabendmahl war 1ın 120 Gemeinden Franktfurts un der Regıion
Freitag 1abend gefeiert worden. Dıe Liturgie sieht für das Fei:erabendmahl 1n
der Regel eıne klare TIrennung zwıschen Abendmahl un Sattiıgungsmahl
VO  z In der völlıg überfüllten Jugendkirche St Peter wurden 1n Anwesenheıt
VO Martın Dolde un DPeter Steinacker die tradıtionellen Eınsetzungsworte
gesprochen. Gefeiert wurde mit Weın un ostien MmMI1t Baguette, bst
un Satt Beım Fei:erabendmahl 1m „Geıstlichen Zentrum“ des Kıirchentags
1n Messehalle wurde auft die tradıtionellen Eınsetzungsworte verzichtet.
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Pfarrer Paul Martın Clotz bezeichnete CS als wichtig, neben dem meditatiı-
NC  - Essen Kräfte schöpfen un Besinnung halten. „Dıie Gemeinschaft
mıteinander 1St uns wichtiger als der kontessionelle Machtstreit.“

en un Christen

est etabliert 1mM Kirchentagsprogramm 1m Bereich In Vzelfalt glau-
ben die Kernthemen: abrahamıtische Religionen, Landverheifsung and-
xabe, Glauben die Auferstehung der Toten, un: die Bıbel 1ın TIradıtion
un Gesellschaft. Jedes Thema W ar jeweıils MmMIt eınem jüdischen un: christ-
lıchen Referenten besetzt. Zur Sprache kamen das relig1öse Leben, die Aus-
einandersetzung mMi1t der Sıtuation Juden/Araber, Israelis/Palästinenser hıs
hın FABds Bioethikdiskussion.

GER UNDBRIEF
Jische Begegnung

O
Der „Freiburger Rundbrief“ beim
E.v. Kırchentag in Frankfurt/M., ıne
VO  - 700 Gruppen 1mM „Markt der
Möglichkeiten“ Halle
Im Bild Elisabeth Weidinger, stellver-
tretende Schriftleiterin.

DDas Selbstverständnıis jüdıscher Frauen 1n Geschichte und Gegenwart
wurde profiliert. Wiıchtige Einblicke 1n das Judentum un in jüdisches Kr
ben gaben Dr. Chana Safraı, Jerusalem, un: Dr dna Brocke, Essen.
Der Altmeister des jüdisch-christlichen Dialogs, Prof Dr Rolf Rendtorff,
Heidelberg, behandelte bıblische Gestalten 1mM kanonischen Ontext (Mose,
Jeremi1a, Hiıob)
Eın Podium 1} allgegenwärtigen Rechtsextremismus und Antısemıitismus
wurde VO Prof Dr. Martın Stöhr, Bad Vılbel, moderiert. Die Werkstatt für
Lehrer un Katecheten 1in Schule un Gemeinde un einıge weıtere Veran-
staltungen hatte der bewährte Schuldekan Altred Lohrbächer, Weinheim,
geleitet. Im Frankfurter Jüdischen Museum, eline Diaschau mıiıt Lichtbil-
ern A4US dem Leben VO Leo Baeck (1873-1956) eingerichtet 1St; yab CS Mit-
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tagsgespräche Leo Baeck Prot Ernst Ehrlich, Basel, eın Schüler Leo
Baecks, un: Rabbiner Prof Albert Friedlander, London, wurden als
Zeıtzeugen VO Prof Dr. Berthold Klappert, Wuppertal, befragt. Aus der
Sıcht protestantischer Theologie beschäftigten sıch Prof Martın Stohr un:
Prof DPeter VO der Osten-Sacken, Berlın, MIt Leo Baeck

re„Arbeitsgemeinschaften un rısten  66

Bundespräsident Johannes Rau hatte sıch DNonnerstag F: 40)Jährıigen
Bestehen der Arbeitsgemeinschaft Juden un: Christen e1ım Kırchentag für
eıne vertiefte christlich-jüdische Kooperatıon ausgesprochen. Präses ock
würdıgte dıe Verdienste der Arbeitsgemeinschaft un: hob die Atmosphäre
gegenseıtiger Achtung hervor, dıe erreicht worden sel.
Wıe schon e1m Kırchentag 1in Stuttgart zab E ETAHNECUHE eine Auseinanderset-
ZUunNg die Judenmissıion (vgl FrRu 6|1999]308 f;) Bischof Hans
Chrıstian Knuth VO der Vereiigten Evangelisch-Lutherischen Kırche
Deutschlands VELKD) sprach sıch AaUusSs theologischen Gründen für e1in
eingeschränktes Zeugni1s des Christusereignisses AUS, auch VOTLT den Juden
wIı1es 1aber ausdrücklich darauf hın, dafß sıch AI aller Form VO den Me-
thoden distanziere, MmMIt denen einıge Christen versuchen, VOT allem uUu-

ropäische Juden 1abzuwerben hne Rücksicht, Ja Ausnutzung ihrer
schwıerigen Lage un häufigen relıg1ösen Unsicherheit“. Prot. Micha
Brumlıiık, Franktfurt, der Jüdısche Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft Ju-
den un: Chrısten auf dem Kırchentag, W1€ auch der christliche Vorsitzende,
Prot Klaus Wengst, Bochum, forderten eine uneingeschränkte Absage
die Judenmission.
Eıne Prozession dem Motto „Der Weg der Vernichtung“ VO der
Frankfurter Großmarkthalle ber den Alten Jüdischen Friedhof ZUur (32:
denkstätte Neuer Börneplatz erinnerte dıe 18 Iransporte VO der rofßs-
markthalle 1n verschiedene Konzentrationslager. Mehrere Tausend Kır-
chentagsbesucher beteiligten sıch einem Pilgermarsch durch die
Franktfurter Innenstadt, be1 dem Bundestagspräsident Woltfgang Thierse
rAB® Engagement Rechtsextremismus autriet. Dabe gedachten sS1e
auch der während des Holocausts rmordeten 11 01010 Franktfurter Juden
Neben dem charakteristischen violetten Kirchentagsband mIit dem Jerusa-
lemkreuz konnten auch weılße Schals erworben werden Mif der Autschrift
„Die Würde des Menschen 1St unantastbar“. Vom Verkaufterlös wırd eine
Stiftung Rechtsextremismus eingerichtet.
RT rKRu 4/2001



Festlicher Abschluß
Zum Abschlufßgottesdienst Sonntag INOTSCHIL versammelten sıch 1m
Frankfurter Waldparkstadion 01010 Gläubige. In ihrer Predigt appellierte
die Straßburger Theologın Elisabeth Parmentier die Chrıisten, Z Ver-
söhnung zwıischen Kulturen un: Rassen, Völkern un: Religionen beizutra-
gCcHh Beim Abendmahl mıiıt Brot un: Iraubensaft außerte Kirchenpräsident
DPeter Steinacker dıe Hoffnung, da{ß das „ZeLFENNLE Fejiern Tisch des
Herrn“ VO Katholiken un: Protestanten bald überwunden werde. Elisa-
beth Raıser, die Präsiıdentin des Okumenischen Kırchentags 1in Berlin
2005 und Hans Joachım Meyer, der kath Präsıdent, luden dieser ersten
bundesweıten ökumenischen Veranstaltung e1n. Miıt dem Besuch VO Bun-
deskanzler Gerhard Schröder Donnerstag WAar erstmals se1mt 1987 ein
deutscher Regierungschef anwesend.

USDILLC

Friederike Woldt, Generalsekretärin des Deutschen Evangelischen Kır-
Chentags, un: Kırchentagspräsident Martın Dolde können zutrieden se1in.
uch WECI11 diese Grofßveranstaltung zwıischen Evangelium un: e  9 Z7W1-
schen Botschaft un: let AaAve P(M’l'_’)i, eın Selbstläufer se1ın wollte und, be]
eıner bewußt 1n Kauf SCHOMIMNMCNECH Geftfahr abzugleiten, für alle bot,
scheint der Kıirchentag doch bewegt haben „ Wann W alr das
Abendmahl schon Thema 1n der U-Bahn?“ Der Deutsche Evangelische
Kıirchentag 2001 1n Frankfurt/M. vab Impulse ach vielen Seıten hın, auch
dort, notwendige Kritik hervorrieft.

Im weıten Raum, ın den OLEF UNS führen will, leuchtet die Wurde
des Menschen hell. Sıe ıSE unverlierbar, hängt nıcht UANSCYETITL Tun UN
Lassen, nıcht UNSCYCIN Fleı/ß UN Stolz, enn alle Menschen sınd Bılder
(7Jottes. Darum darf die menschliche Würde nıcht angetastet werden,
uch nıcht durch e1InNe Forschung, die C Räume menschlichen 1SSeNS
UunN OÖnnens aufstößt, UunN e1ine Ökonomie, die dıe Ergebnisse der For-
schung m»ermarktet UuUN dem ohl der Menschen dienen scheint.

Kirchenpräsident Dr. DPeter Steinacker beim zentralen Eröffnungsgottesdienst des Ev.
Kirchentages ın Frankturt/M.
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